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Amtliche Bekanntmachungen

K. Regierung des Schwarzwaldkreises.

-Awaugsinnrmg.
Nachdem fich bei der Abstimmung die Mehr¬

heit der beteiligten Handwerker für die Einführung
des Beitrittszwanges erklärt hat, wird hiemit ange¬
ordnet, daß mit Wirkung vom 1. März 1909 eine
Zwangsinrmug für das Friseurgewerbe in deu
OberamtSbezirke« Calw, Freudeustadt, Horb,
Nagold und Neuenbürg mir dem Sitz in Nagold
errichtet werde.

Von dem genannten Zeitpunkt ab gehören
alle Handwerker, welche das Frtseurgewerbe in
den genannten Oberamtsbezirken betreiben, dieser
Innung an.

Zugleich wird auf diesen Zeitpunkt die für
den gleichen Bezirk bisher bestehende freie Friseur-
innung geschloffen.

Reutlingen,  14 . Dezember 1908.
Hofmann.

Die Ortsbehörden
derjenigen Gemeinden, in welchen im laufenden
Kalenderjahr Neubauten an Schulhäusern, Lehrer¬
wohnungen, Turnhallen und Nebengebäuden zu
denselben erstellt, oder Umbauten und Anbauten an
solchen Gebäuden ausgeführt worden sind, werden
beauftragt, bis spätestens 18. Januar 1909 zu
berichten, welcher Art diese Bauten sind, auf welche
Räumlichkeiten sich dieselben erstrecken und welchen
Aufwand jedes der einzelnen Bauwesen verursacht
hat. Bauten mit einem Aufwand von weniger als
1000 sind hiebei außer Betracht zu lassen.

Calw,  14. Dezember 1908.
K. gem. Oberamt in Schulsachen.

Voelter . Schmid.

Tk8rs»e»iskrite».
* Calw  15 . Dez. Nach einem Erlaß der

Mintsterialabteilung für die höheren
Schulen  unterliegt es keinem Anstand, wenn
von den Vorständen höherer Schulen im Laufe
des Winters einzelne Turnstunden oder sonstige
Unterrichtsstunden oder auch ganze Nachmittage
für die ganze Schule oder einzelne Klaffen

Schlittenfahren freigegeben werden. Eine
ffichtigung und irgend welche Verantwortung

für etwaige dabei eintretende Unfälle können
Schule und Lehrer jedoch nicht übernehmen. Die Be¬
nützung der genannten Gelegenheiten zum Schlitten,
fahren ist den Schülern vollständig freizustellen.

Simmozheim  15 . Dez. (SM .) Am
Sonntag abend gegen9 Uhr wurde hier eine
kaffernmäßig rohe Tat verübt. Lammwirt Kugele
wurde beim Gang in den Keller von2 auflauernden
Strolchen angefallen, durch einen Schlag auf den
Hinterkopf zu Boden gestreckt und in den Rücken
gestochen. Glücklicherweise scheint das Messer auf
einen Knochen gestoßen zu sein, sodaß ein wettere«
Eindringen verhindert wurde. Wie leicht könnte
der Mann jetzt eine Leiche sein. Hoffentlich ge¬
lingt es der Polizei, die Täter auifindig zu machen,
weil es mehr wie nahe liegt,daß auch hiesige darunter
find, denn eine halbe Stunde vorher wurde ein Tagl.
R. vom Lammwirt zum Verlassen der Wirtschaft
aufgefordert, wegen Händeleien. An Helfershelfern
zu einer solchen Tat fehlt es nicht, indem es 4
oder 5 gleichartige Brüder find und zu so etwas

jederzeit gerne bereit und eingerichtet. — Es
wird nachgerade unheimlich vor diesen Gesellen
der Nacht, denn ein Polizeidiener ist fast machtlos
dagegen. Es wäre sehr zu wünschen im Interesse
der Sicherheit, daß wir den in Möttlingen
stationierten Landjäger hierher bekämen zur Unter-
stützung der Polizeidtenerr.

Herrenberg  15 . Dez Auf dem Wegs
zwischen hier und Oberjettingen wurde eine 32jähr.
Dienstmagd im Walde von einem Unbekannten
überfallen,  der ihr dm Geldbeutel mit mehr
als 20 Mk. Inhalt entriß und darauf die Flucht
ergriff. Er ist bis jetzt nicht gelungen, der Räuber«
habhaft zu werden.

Stuttgart  15 . Dez. In der Zweiten
Kammer  konnte gestern, am dritten Verhand-
lungrtage, endlich die bei Art. 1 der Völki¬
schul novel l e entstandene Debatte über Religion
und Religionsunterricht  in der Volksschule
zu Ende geführt werden. Wie an den beiden
voraurgegangenen Sitzungstagen, so trug auch
gestern wieder die Debatte fast ausschließlich einen
polemischen Charakter. Ausgehend von den beim
französischen Moralunterricht gemachten Erfah¬
rungen glaubte zunächst der Abg. v, Kiene (Ztr .)
der Sozialdemokratie gegenüber den Beweis führen
zu können, daß die von den Sozialdemokraten
angestrebte religionslose Schule bald zu einer dem
Christentum feindlichen Schule werden würde.
Minister v. Fleischhauer ergriff diese Gelegen,
heit» seine früheren Darlegungen in dieser Frage
noch genauer zu präzisieren. Er sagte, indem er
fich übrigens ausdrücklich auf dar evangelische
Bolkischulwesen beschränkte, daß der vom Lehrer
zu erteilende Religionsunterricht der Volksschule
kein dogmatischer, sondern ein biblisch-geschichtlicher
sei, und daß, soweit dogmatische Gesichtspunkte
Hereinspielen, etwaige Schwierigkeiten bei einem
Takt und pädagogischen Geschick leicht überwunden
werden können. Wegen eines Verstoßes gegm
Dogmen sei in Württemberg noch gegen keinen
Lehrer vorgegangen worden; man sei in diesen
Fragen in Württemberg seither mit Weitherzigkeit
und Duldsamkeit verfahren und werde auch ferner,
hin so verfahren. Al» selbstverständlich müsse
man es aber auch ansehen, daß der Lehrer bet
der Erteilung der Religionsunterrichtssich nicht
in ausgesprochenen Widerspruch mit der Glaubens-
lehre der Kirche setze. Nachdem fich der Abg.
Re « bald -Aalen (Ztr.) noch in scharfen Aus-
führungen gegen die Kritik gewandt, welche eine
neulich in Heilbronn abgehaltens Versammlung von
Lehrern der unteren Neckargaues an der Schulnovelle
und an den Kommisstons-Beschlüffen geübt, war
die Debatte über den Religionsunterricht erschöpft.
Bei der Abstimmung wurde zunächst der sozial-
demokratische Antrag, den Religionsunterricht aus
der Volksschule zu entfernen, mit 72 gegen 16
Stimmen (Soz., sowie Betz und Maier-Ulm) ab-
gelehnt, ebenso der sozialdemokratische Eventual-
antrag, die Religion«- und Sittenlehre nicht an
der Spitze der Volkschulfächer, sondern als deren
letztes aufzuzählen mit 68 gegen 19 Stimmen.
(Hier stimmten mit der Sozialdemokratie außer
Betz und Maier-Ulm auch noch Nägele, Storz und
Schmidt Freudenstadt.) Der weitere Antrag der
Sozialdemokratie, daß dis Raumlehre in der Volks¬
schule als selbständige» Fach behandelt werden soll,

wurde gleichfalls obgelshnt; und abgelehnt wurde
darauf auch der Antrag Löchner, den' Religions¬
unterricht ganz dem Geistlichen zu übertragen,
mit 67 gegen 21 volks parteiliche Stimmen. Da¬
mit war der Kommisstonsantrag in diesem Punkt
angenommen, und Religion und Sittenlehre bleibt
also in der seitherigen zentralen Stellung im
Volksschulunterricht. Der weitere Verlauf der
Sitzung war ausgefüllt mit der Verhandlung über
den Turnunterricht. Die obligatorische Einführung
der Knabenturnen«, wie sie die Regierungs-Vor¬
lage bringt, üiucdêvon keiner Seite beanstandet;
dagegen kam es zu längeren Erörterungen über
die Frage, ob, wie die Kommisston beschlossen
hatte, für die Mädchen nicht wenigstens einfache
Leibesübungen, und zwar gleichfalls obligatorisch,
eingesührt werden sollen. Gegen diese Forderung
wurde namentlich vom Zentrum, aber auch von
einigen Mitgliedern de« Bauernbundes ein Wider¬
spruch erhoben, namentlich unter Hinaus auf dar
flache Land, wo da« Turnen für Mädchen kein
besonderes Bedürfnis sei. Da«Hau« trat schließlich
der von der Kommission beantragten Fassung
gegen die Stimmen des Zentrums und einiger
Mitglieder de« Bauernbundes und der Deutschen
Partei bei. Es werden damit also auch für die
Mädchen einfache Leibesübungen obligatorisch ein«
geführt.

Stuttgart . Mostobstmarkt auf dem
Nordbahnhof.  Marktamtlich festgestellt. Mit-
getetlt von der Zentralvermittlung«stelle für Obst¬
verwertung am 14. Dezember. Aufgestellt waren
7 Wagen, worunter 2 Wagen Mostbirnen und
1 Wagen Tafeläpfel. Im Kleinverkauf für 50
Kilogramm4.40—4.60

Cannstatt  13 Dez. Gestern abend kurz
nach 10 Uhr brach in der Neckar-Vorstadt Feuer
aus, das leicht größeren Umfang hätte annehmen
können, da da« Brandobjekt in einer Gegend lag,
in welcher Scheuern und Hinterhäuser aneinander
gebaut liegen. Es brannte in der BrückenstraßeS
die dreistöckige Schweickardt'sche Scheuer, welche
mit leicht brennbarem Material und Futteroor-
räten wie Stroh und Heu angefüllt war. Feuer¬
wache3 war in wenigen Minuten zur Stelle
und bekämpfte den Brand mit der Dampfspritze
und fünf Strahlrohren. Die Nachbarhäuser
(Vtrauß'sche Bettfedernfabrik) waren anfangs sehr
stark gefährdet, doch gelang es dem energischen
Eingreifen der Feuerwehr, nach zweistündiger
Arbeit, da» Feuer auf seinen Herd zu beschränken
und die den anstoßenden Bewohnern drohende
Gefahr abzulenken. Die Entstehungsursache ist
bi« jetzt noch unbekannt. Der Schaden ist
beträchtlich.

Göppingen  15 . Dez. Von einem rasch en
Tod wurde gestern der Meister der Metallwaren,
fabrik Schweizer  ereilt . Am Montag früh
kurz nach 8 Uhr sagte er zu einem Kollegen in
der Fabrik, es sei ihm in der Hand so „dumm",
er könne den Hammer kaum mehr halten. Sr
soll ihm doch den Arm etwa« massieren. Bald
darauf sank jedoch Schweizer tot um. Sc hatte»
wie der herbeigerufene Arzt feststellte, einen Hirn-
schlag erlitten. Schweizer, der am Samstag noch
voll Freude den Weihnachtsbaum für seine Familie
richtete, war 37 Jahre alt. Er hinterläßt Frau
und 8 Kinder.
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er gänzlich unverletzt blieb zur nicht geringen
Erleichterung der befreit ausatmenden Zeugen
des Vorfalls. (Lahr.-Ztg.)

Straßburg  14 . Dez. Ein schreckliches
Brandunalück  ereignete sich am Samstag
abend nach7 Uhr in der Hechtengasse. Die dortim Hinterhause wohnenden Eheleuts Gumbert
hatten sich au« der Wohnung entfernt, um Ein-
läuft zu machen und ihre zwei Kinder im Atter
von9 Monaten und2 Jahren allein zurückgslaffen.
Auf bi« jetzt noch unaufgeklärte Weise brach nun
während der Abwesenheit der Eltern in der
Wohnung Feuer  aus. das so rasch um sich griff,baß. als die Feuerwehr in Tätigkeit trat, die
beiden Kinder bereits bis zur Unkennl lichkeit ver¬
brannt waren. Als dis Frau um 8 Uhr allein
zurückkam und das entsetzliche Bild sah, bekam sie
einen Nervenanfall, so daß sie in die Nervenklinik
gebracht werden mußte.

Berlin  15 . Dez. Hinsichtlich der Be¬
dürfnitfrage bei der Reichsfinanzreform
wird an maßgebender Stelle mit aller Bestimmt¬
heit erklärt, daß man nichts„vorgeschlagen" habe
und deshalb auch von den verlangten 500 Mil¬
lionen nicht« ablaffen könne, wenn wirklich einmal
ganze Arbeit gemacht und auf lange Zeit hinaus
eine Ordnung der Reichrfinanzsn erzielt werdensoll. Wenn der Reichstag durchaus von der Ge¬
samtsumme etwas abhandeln wolle, so bliebe eben
nichts anderer übrig, als von der geplanten Auf¬
hebung der Fahrkartensteuer und der Herabsetzung
des Ortrportor auf 3, --Z, sowie von der bereit«
genehmigten aber doch nur unter Vorbehalt fest¬
gelegten Herabsetzung der Zucker steuer von 14 auf10 für 100 Kilogramm Abstand zu nehmen.
Dadurch würde sich der Bedarf um etwa rund
50 Millionen Mark jährlich niedriger stellen.

— Präsident Castro  weilt jetzt in
Berlin. Der „Lok.-Anz.", der seine Mitteilungen
recht oft aus den Reichrämtern empfängt, bringt
zwar keinen Begrüßungsartikel, immerhin schreibter: In Berliner politischen Kreisen steht man
dem Besuch des Präsidenten Castro als dem eine«Privatmanns« entgegen, der sich zur Wiederhsr-
stellnng seiner Gesundheit einige Zeit in Berlin
aufhalten will. Zu irgendwelcher unfreundlichen
Haltung gegenüber dem Präsidenten liegt nicht
der geringste Anlaß vor, zumal keinerlei Zwistig¬
keiten zwischen Deutschland und Venezuela bestehen.
Sollte Präsident Castro während seiner Berliner
Aufenthaltes den Wunsch haben, mit den leitenden
Stellen de« Reiche« in Berührung zu treten, so
dürften etwaige Vorschläge, die er zur Sprache
bringen würde, freundlichst angehört werden.

Berlin  15 . Dez. Präsident Castro
sandte nach seiner Ankunft dem Kaiser  folgen¬
des Telegramm: „Ich habe hismit die Ehre

Eurer Majestät anzvzeigen, daß ich au« Gründen
meiner Gesundheit mich nach Ihrer Hauptstadt
begeben habe. Ich bitte Eure Majestät meine
Huldigung  entgegen zu nehmen."

Haag  14 . Dez. Der niederländischen Re¬
gierung ist die Wegnahme  des venezolanischenSchiffe«, welches im Verdacht stand, Munition
nach anderen Häfen zu führen, bestätigt worden.
Mit dieser Beschlagnahme hat die niederländische
Regierung mit der Ausübung von Re-
pressalien  begonnen, die, wie sie behauptet,
den völkerrrechtlichen Grundsätzen nicht zuwider-laufen. Die Niederlande hoben das venezolanische
Volk davon in Kenntnis gesetzt, daß sich die Re¬
pressalien gegen die Regierung Castros und nicht
gegen die Bevölkerung richten. Es wird zugegeben,daß sich der Streitfall in einer neuen Phase
befindet. Dar Gerücht von einer Kriegserklärungwird aber dementiert.

Vermischtes.
Schutz der heimifchenArbeit.  Auf

die Eingabe der vereinigten Gewerkschaften von
Stuttgart über die Vergebung und Ausführung
der Arbeiten zum Hoftheaternsubau  hat die
Zentralstelle für Gewerbe und Handel im Auf¬trag de« Finanzministeriumsgeantwortet, daß
Vorsorge  getroffen sei, daß bet Ausführung
dieser Arbeiten, beim Abschluß von Verträgen usw.
eins ungerechtfertigteUebergehung  einhei¬
mischer Geschäftsleute und Firmen vermieden
werde. Die Beteiligung der Stuttgarter Archi-
tektenfirma Schmohl und Stähelin biete dafür
eine gewisse Gewähr. Eins grundsätzliche Aus¬
schließung nichtwürttembsrgischer Geschäfte sei
unterblieben, weil man vermeiden wolle, daß
andere Staaten württewbergischerFirmen gegen¬
über dar Gleiche tun.

Wenn dis Kaiserin Weihnachts¬
einkäufe  macht . Die Zeit vor Weihnachten
ist für die Kaiserin nicht leicht. Fast täglich
unternimmt Ihre Majestät lange Fahrten, um in
den Geschäften, dis sich ihrer Kundschaft erfreuendürfen, Einkäufe zu machen. Der Kreis der von
ihr zu beschenkenden Personen ist begreiflicherweise
ungemein groß, umfaßt er doch außer den Ver¬
wandten die meisten deutschen und europäischen
Herrscher und deren Angehörige, die Hofstaaten
und sonst noch viele Personen, deren das Kaiser¬
paar zum Christfeste au« Anhänglichkeit und Zu¬
neigung gedenkt. Die Besuche in den Kaufläden
dauern oft lange, da die Kaiserin sich nicht be¬
gnügt, den Ankauf diese« oder jenes Gegenstandeszu „befehlen", wie man in der Hofsprache sagt,
sondern selbst prüft und vergleicht, ehe sie ihre
Auswahl trifft. Und sie tut er in der lieben«,
würdigsten Weise und meldet ihr Kommen oft

Reichstagsabgeordneter Dr . Hieberüber die politische Lage.  Auf dem ober¬
schwäbischen Parteitag der nationalltberalen
(Deutschen) Partei, de: am Sonntag in Biberach
stattfand, hat Retchsv und LandtagtabgeordneterDr. Hieber eine bemerkenswerte Rede Über die
derzeitige politische Situation gehalten. Er führteu. a. au«: Es seien wieder Bestrebungen im
Werke, den Kaiser  über die Reichstags¬
verhandlungen vom November irre zu führen und
ihm einzureden, daß er dem Reichskanzler doch
zuweit Gehör geschenkt habe. Demgegenüber
glaube er (Redner), daß alle deutschen Männer
die Mahnung laut werden lassen sollten: „Miß-
traue jedem, der dir schmeichelt!" — Eine Ab¬
weichung von der Linie, die der Kaiser am 17.
November durch die Reichranzeigerkundgebung ge¬
zogen habe, würde eins zehnfach schärfere Kritikals bisher erfahren; solche Tage müssen dem
deutschen Volke in Zukunft erspart bleiben, wenn
nicht ein Schaden angerichtet werden solle, der
nicht wieder gut zu machen sei. Jedenfalls fei zuwünschen, daß der 10., 11. und 17. November
d«. Js . Früchte zeitigen mögen, über die sich noch
Enkel und Urenkel freuen können. — Hinsichtlich
der dem Reichrtag vorliegenden Steuerpläne
führte der Redner aus: Es könne heute schon als
abgelehnt gelten: die Elektrizität«, und Garsteuer
und die Anzeigensteuer. Auch für die Weinsteuer
dürfte sich eine Mehrheit kaum finden. Eine Er¬
höhung der Bier- und Tabaksteuer sei nicht zu
umgehen; doch werde die nationalliberale Fraktion
nicht für die Banderolensteuer, sondern für die
Erhöhung der Tabakzölle und der Gewichtssteuer
sich aursprechen. Die nationalliberale Fraktionde« Reichrtag« stehe im übrigen auf dem Stand-
punkt, daß nur dann eine große weitere Belastungde« Volk« durch indirekte Steuern zulässig sei,
wenn auch die»ermöglichen Kreise in erheblichem
Maße herongezogen werden, und da« werde sich,
wenn die Nachlaßsteuer nicht auf Annahme rechnen
könne, namentlich durch eine Reichrvermögenr steuer
erreichen lassen.

Lahr  10 . Dez. Bei einem hiesigen Pho¬
tographen  ging'« vorgestern, am Freitag, gar
lebhaft zu, zahlreiche Landleute und auch Städter
waren gekommen, sich abkonterfeien zu lassen, und
im Atelier herrschte große Tätigkeit. Doch ur¬
plötzlich ein gewaltiger Wirrwarr — Schrecken
und Bestürzung ergriff die Anwesenden, denn mit
gewaltigem Krachen stürzte eine schwarze Gestaltau« der Höhe auf dar Glasdach der Atelier«,
diese« durchschlagend. E« war ein Kaminfeger,
der auf diese Weise allzuschnell seinen Ttandpb tz
verlassen,glücklicherweise aber nach Zertrümmert» g
des Glase« an einer den hohen Raum durch¬
ziehenden Stange hängen geblieben war, sodaß

Larmeisters Tracht«.
Eine heitere WeihnachtSgeschichte von Alwin Römer.

(Fortsetzung.
„Richtig! Und eine große Schwester hast Du auch, die immer noch

stickt am Fenster, selbst wenne« schon ganz dämmrig ist! Nicht wahr?"Rolf nickte, zutraulicher werdend. Dieser Doktor gewann bei näherer
Bekanntschft nicht weniger al« sein Automobil. Da« stand im Herzen de«Jungen sogleich fest.

„Wie heißt Du denn, kleiner Mann?" erkundigte sich Doktor Bur¬meister und drückte da» Bübchen auf den Sitz zurück.
„Rolf von Lodeneck!" gab er zur Antwort.
„Sehr angenehm!" quittierte der Doktor und nahm den Plctz nebenihm ein. „Du darfst noch ein bißchen mitfahren, wenn Du willst. Esgeht bald nach Hause!"
„Aber nur bi« an die Ecke von der Himmeltorstraße!" bat er sin

wenig beklommen. „Dort muß ich aussteigen!"
„Warum?" fragte der Arzt lächelnd.
„Daß Mama mich nicht darin steht! Und Spatz! Und die Spon-nageln!"
„Und weshalb dürfen die Dich alle nicht sehen?"
„Weil sie so große Angst haben vor dem„Drachen"!" platzte er

offen heraus.
Doktor Burmeister lachte belustigt.
„Dar ist ja ein netter Name für unser schöne« Automobil!" sagteer. „Aber erzähle mir doch mal, wer der„Spatz" ist, der Dich auch nichtsehen darf, Freund Rolf!"
Rolf lugte glückselig zu ihm hinüber. Da» Wort Freund hatte ihnsehr stolz berührt.
„Spatz?" erklärte er dann. „Spatz ist meine Schwester!"

„Na. höre mal, das ist ja ein merkwürdiger Name! Läßt sie sichdenn da« von Dir gefallen?"
„Wir nennen sie immer so, Mütterchen und ich!"
„Aber so kann sie doch unmöglich heißen?"
„Nein, sie heißt Aspafia, wie unsere Urgroßmutter geheißen hat.Daraus hat Väterchen„Spatz" gemacht, weil ihm dar zu lang gewesen ist,sagt Mütterchen!" plauderte der Kleine.
„Hm. dann empfiehl' mich nur Deinem Mütterchen urd dem Fräu¬lein Schwester und bestelle ihr, ste möchte ihre Augen besser schonen. DerArzt ließe es ihr sagen! Verstanden?"
„Ja !" erwiderte Rolf bedrückt. „Aber wenn ich ihr das bestelle, soweiß ste gleich—"
„Richtig. Dar geht also nicht. Dann werd' ich'« ihr also schonselber sagen müssen!" sagte Burweister lachend und nahm sich vor, die

nächste Gelegenheit zu benützen, sich dem schönen, stolzen Geschöpf endlichzu nähern und dabei für Rolf eins Aufhebung der Freundschaftsverbot«mit seinem Auto zu versuchen.
Fräulein von Lodeneck war ihm nämlich schon in seinen ersten Halden,berger Lagen angenehm ausgefallen. Der schlichte Ernst, der in einem

lieblichen Gegensätze zu ihrer frischen Jugend stand, erschien ihm überaussympathisch. So sehnte er sich schon lange danach, mit ihr bekannt zuwerden, doch es bot sich ihm keine Gelegenheit. Auch am Fenster saß ste
selten zu den Tagvrzelten, wo er seinen Gruß hätte anbringen können. Siewar eben eine vornehme, zurückhaltende Natur. Der Ruf, hochmütig und
eingebildet zu sein, den ste bei den Referendaren und Rechtsanwälten seine«Stammtisches genoß, erfüllte ihn zwar mit einiger Unruhe, die ihn äußerst
vorsichtig sein ließ, aber es freute ihn doch auch, weil es ihm ein Beweisdafür war, wie apart ste sich hielt, und wie ihr die landläufige Ober¬
flächlichkeit im Verkehr der Haldenberger Jugend zuwider war.

(Fortsetzung folgt.)
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gar nicht einmal an . Daß der Kaiser je ein
Berliner Geschäft selbst zum Kaufe betreten hätte,
ist seit seiner Thronbesteigung kaum vorgekornwen.
Darin ist cr seinem Großvater , Kaiser Wilhelm I,
unähnlich . Noch in seinen letzten Lebensjahren
suchte der große Kaiser einiae seiner Lieferanten
vor Weihnachten stets persönlich auf . meist um
Geschenke für seine nähere Umgebung zu e>
merben . Daß sich dann schnell dort , wo der kaiser¬
liche Wagen hielt , eine Menschenmenge sammelte,
um den allorrehrten Herrscher zu begrüßen , ist
selbstverständlich . Aber an Stelle dieser Huldigungen,
die sich immer in ruhiger Form hielten , ist oll-
mählich im neuen Berlin ein « lärmende oft takt¬
lose Neugierde getreten , und das ist wohl auch
der Grund , warum man den Kaiser nur bei zwei
Anlässen zu Fuß in den Straßen Berlins sehen
kann : am 1 . Januar , wenn Seine Majestät sich
zur Parole ins Zeughaus begibt , und hin und
wieder aus dem Wege zum Dom.

Literarisches.
Fra « Pauliue Brater , Lebensbild einer

deutschen Frau . Von Agu --s Eappsr.  Bkcksche
Verlagsbuchhandlung von Orkar Beck . München
1908 . Mk . 4 .- geb.

Wieder ist auf dem Büchermarkt ein neuer Band
von Agnes Sa pp er erschienen , der bekannten und
beliebten Jugendschriftstellerin . Dieselbe ist manchen
Calwern noch persönlich bekannt , da sie sich während
ihres 8jährigen Aufenthalts in hiesiger Stadt durch ihre
gewinnende Persönlichkeit einen treuen Freundeskreis
erworben . Allerdings ist diesmal ihre Gabe keine
Jugendschrist , wie bisher mit einer einzigen Ausnahme
— Tie Mutter unter ihren Kindern — der Fall war.
sondern sie hat in anziehender Weise das Lebensbild
ihrer im April 1907 verstorbenen Mutter gezeichnet , von
der sie im Vorwort sagt:

„Wertst Fr . Brater ? Wer war sie ? Ist sie eine
Künstlerin , eine Gelehrte , eine Wohltäterin der Mensch¬
heit gewesen ? hat sie irgend etwas hervorragendes ge¬
leistet urd sich in der Welt einen Namen gemacht ? Diese
berechtigten Fragen müssen alle verneint werden . . . .
. . . aber wer sie persönlich kannte , der empfing von
ihr was er gerade bedurfte : Klarheit in schwierigen
Lebensfragen . Erheiterung in bedrückter Stimmung.
Aufrüttelung der Energielosigkeit , Wahrheit im Schein¬
wesen , Hinweisung zum Göttlichen ."

Beim Lesen des Lebensbildes dieser deutschen
Frau bekommt auch derjenige , der sie nicht kannte , die
Ueberzeugung daß dem so gewesen sein mutz ; denn bei
aller Bewunderung und Verehrung der geliebten Mutter
bleibt die Verfasserin in ihrer Darstellung einfach und
natürlich , frei von Gefühlsseligkeit und Effekthascherei.
Man merkt : die Tochter ist der Mutter geistesverwandt.

Frau P . B . hat ihre Originalität von ihren beiden
schwäbischen , aus Württemberg stammenden Eltern über¬
kommen , und ihre ganze Lebensführung , als Tochter
eines mit Kindern , aber nicht mit Schätzen gesegneten j

bedeutenden Mathematikers , später als Gattin eines
Juristen , des Politikers und langjährigen Abgeordneten
Karl Brater , der mit Drangabe seiner Gesundheit , ja
seines Lebens , der nationalen Einigung Deutschlands
vorarbeitete , war derart , daß diese Originalität und ihr
unverwüstlicher Humor nie gehemmt oder unterdrückt
wurden , sondern im Gegenteil in allen Lebenslagen
reichlich Gelegenheit hatten , Oberwasser zu behalten.
Und wenn sie auch durch Mann , Familie und Freund¬
schaft stets mit bedeutenden Personen in Verbindung
gestanden ist und in geistig hochstehenden Kreisen verkehrt
hat , so blieb sie doch immer neben der geistig anregenden
und angeregten Persönlichkeit ganz und gar die einfache,
sparsame , praktische Hausfrau , unermüdlich fleißig und
hilfsbereit.

Das Buch binterläßt den angenehmen Eindruck
eines Stücks „ aus der guten alten Zeit " , wo der Mensch,
war er nur geistig und moralisch tüchtig , um seiner Selbst¬
willen geachtet war . auch ohne einen goldenen Hinter¬
grund . Und viele Leser , die ich dem anziehenden Buch
wünsche , werden es befriedigt aus der Hand legen . L.

vor »» <stchMchr Witter » « - :
Wolkig bis trüb , stellenweise Niederschläge , zunächst

noch ziemlich mild , später kühler.

Gottesdienst.
Die auf Donnerstag angekündigte Bibelstunde

muß aussallen.

Privat-Anzeigen.

Calw , 16 . Dez . 1908.

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten teilen wir die schmerzliche

Nachricht mit , daß unser liebes Kind
Anna Martha

uach kurzer schwerer Krankheit , gestern Mittag 11 .30
sanft entschlafen ist.

Beerdigung findet Donnerstag nachm . 2 Uhr statt.
Die trauernden Eltern:

Christian Mohn, Sriestriigrr«ad Fra«.

»tkrd » « tiurrcIi « » K.
Hierdurch gebe ich allen meinen seitherigen Mandanten und künftigen

Interessenten bekannt , daß ich mein

patentvmeau
nach Pforzheim (Aienlestraße 3) verlegt habe und außer sämtlichen,
den gewerblichen Rechtsschutz betr . Angelegenheiten auch auf dem Gebiet
Allgemeine Technik , Ausführung von Projekten , Berechnungen , Aon-
struktionen , Entwürfen , Gutachten , Taxationen rc. rc. tätig sein werde.
Verwertung von durch mein Büro zur Anmeldung gelangten Erfindungen
erfolgt gegen geringe Vergütung , evtl , prozentuellen Gewinnanteil;
unbemittelten Erfindern räume ich billigste Preise und günstige -Zahlungs-
weise ein. Streng diskrete Bedienung und äußerste Sorgfalt ist
zugesichert.

iiUAO ttLlISl -,
Patent - und Tivilingenieur,

s Z« kimlmr»
Teinach.

von Kittern, Hovssegev,
Strilnßev vltt Krassen,

sowie im Liefern

von fertigen Spiegeln und Borhanggallerien
in jeder Größe empfiehlt sich bei billigster Berechnung.

^ Glasermeister.
Um z« räume « gibt eine Partie

gestrickter Xnabenanzüge
billig ab

Kr. Wehet, Badgasse.
Ebenderselbe hat im Auftrag einen schwarze » Anzug billig zu verkaufen.

Eine freundliche

Wohnung
von 2 Zimmern und einer Kammer
hat bis 1 . April zu vermieten

F . Beiz,

Gm Mchlumg
von 4 Zimmern auf i . April oder
früher zu vermieten . Zu erfragen im
Compt . ds . Bl.

Freundliche

Wohnung
mit 2 Zimmern , Küche und Zubehör pr.
1. April oder früher an kleine ruhige
Familie zu vermieten.

_Fr . Pflick Witwe.

Hafermehl,
braun , frisch , empfiehlt

Ztllolk I - UlL.

Empfehle

eingkbiludene Giinsekacheln
mit Deckel.

sowie alle Sorten anderes Geschirr.
A. Knall , Gkschirrhan-Iuug,

obere Marktstraße.

Liköre,
Punschessenzen,

feine Flaschenweine,
Südweine,

Champagner
bei

C. K. Grünenmai jr.,
Calw , Telefon 76.

s - aq

Weih vruckourschuh
zum Auslegen von Schränken rc. geeignet
empfiehlt das kx zu 30 H die Druckerei
dS . Bl.

kielljslirs- «all LesiEs-
verlobiings- mul livckireils-

lisrten
fielest in moäerner HusMrung äie

ü. SelrMger'M hurlulriicherei
kalw.

Am SamStag bringe ich einen Transport große

haunovcranische
Läuferfchtveme

im Gasthos zum „Rößle"  bei billigen Preisen zum Verkauf.

Schweinehandlnng Herrenberg , Telefon 5!
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Am Samstag , den 19. Dezember, hält

Metzelfuppe,
wozu höflich etnladet

sr.

All praktischen Weihnachts-Geschenken
empfehle ich:

rein Aluminium-Kochgeschirre,
alt Kupser-, Messing- und Müclwaren,

me Pemkrüge , Serviertlretter , Krotlmbe , Kaffee-, Teeftrvile v. s. w.,

ttcbst memett gut sortierte« Ha«shaltu«gsartikelA.

Ü6 ^ . Ü881Z ' , klÄ86kN6rN16j8t6r ' .
Mache besonders ans eine schöne Auswahl Kinderkochherde ausmerksam.

WotMllphischk Anftriige.
werden bis hl. Abend noch fertiggestellt. O.

Lu

!Wer einen

Puppen- oder Puppensportwagen, I
Kinder- oder-Leiterwagen

braucht, versäume nicht, mein großes Lager
in solchen— ohne Kaufzwang — zu besichtigen;

auch empfehle ich mein retchsortiertes
ttorbwarenlager,

Blumentische , Korbsessel ete. etc.
zu äußerst billig gestellten Preisen.

>ViIii . krank jr .,
Korb- und Kinderwagengeschäst,

V« In», Satzgaffk K3, hinter dem RathanS.

kssKgssvkvnIasn
gsnL bssonclsrs geeignet empkeble ick meine liubscN 3U8Ze8tatteten

U Sin Sivlrl « örbvlrv»
sokon von IKK. 2, — sb , nsok Wunsoft Singorkokkst.

6 . k . kirAutzumai zr . ,
V» in», Telefon 76.

kolrschnitte, Lliches I
Linie« « « eil Vsivsnv » I

nsck ?kotossrspkie unck̂ eicknunZ. >

sori
^empelkb,^
Lelepdon

la. frische und Kalkeier, stets frisch
einlaufcnd, empfiehlt

v . ßß« r»i« « .

Junges Taselgeflügel:
Gänse,
Ente » ,
Ponlarde « ,
Hahnen re.

von morgen ab über die Feiertage in
ls . Qualität empfiehlt

C. A. GrLnenmai jr . ,
Calw, Telefon 76.

Wer

-- gls kestgllclieiili«
1 k 'ssi ' soköns Lokubs ossr Ltisksl
erfreut, vrsil prsktisok, »lvctörmsnn.

AlH öbälbll KsufSN 8lS

lMlieM Hctiultwill'eii
von Loiimaî risclt.

Uer »Ksuk » 1e >Iv in Lsl « :

iah. kkikäk'iekj SedMküIbkkKöi'.

schwarz, weiß und farbig,
iuLaüen Grötze« u«d Preislage «,

sowie

Schurzzeuge
und WSfcheborte«

in reicher Auswahl empfiehlt

krsnr Zaioenlen,
Viergasse.

übernimmt Häusl, schriftliche Arbeiten,
Fabrikation oder lohnende Agenturen?
Näheres Chr. Hagmaan, Stuttgart,
Vogelsangstraße 16.
Von heute ab kosten bei Unterzeichnetem
4 Md Sch»«M 4« M
5 .. .. 23 ,
4 .. WkW-t 56 „
2 „ .,28 ..

Jakob Bi >«, „ tn,
Vorstadt.

Teltvbou Nr. »

Auf Weihnachten
bringt Unterzeichneter sein reichhaltiges
Lager in
Spiegeln, Vorhanggallerien
in Eiche, Nußbaum u. Imitation,

Gold- und KoMurleisten
in empfehlende Erinnerung.

Das Eiurahmeuvon Bilder«,Haus¬
segen, Kränze« re. wird rasch und
pünktlich zu billigen Preisen besorgt.

Georg Gautz» Glaserei
Lederstraße 98
Gechingen.

Schwemmsteine
find eingetroffcn und empfiehlt ab Lager
Bahnhof Althengstett und Gechingen.

S » «n.
Einen 14 Monate

alten

Hane«.
Rotscheck, hat zn verkaufend. Obige

(Garantie für Dienst.)
Rötenbach.

Nächsten Freitag nachmittags2 Uhr
verkauft einen Wurf
reine

>MlWm iie
MartinMchwämmle.

Entlaufen ist fett
Samstag ein gelber

Rattenfänger
(Rüde). Um Nachricht
über dessen Verbleib

bittet Rudolf Scheuerte.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Lrhenweiler bei Aidlingen.
Zwei schöne

Zugstiere,
etwas gewöhnt, verkauft

j_ Gerlach ;«r Krise.

Nächsten Fr
tMWk

Druck»ad tteriaq d«r Ll. Orlläläqr  r'scdr« Mcvdrackrrei. 4̂ r»n:«ortl ck: Vaul Adolfs  tu Nalv.
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